
Besprechungen{}

ZU eıl SAaNZ Licht ın d ıegeleisteten Missionsarbeiıt entwerien
dortige Missionsentwicklung vermitteln. Mariannhıll wird damıt ZU erstenmal
In seiner Missionsarbeıt un: seiner Bedeutung füur dA1ie katholische Mıssi0nS- und

Kulturgeschichte VO  } Sudafrıka auf (srund erstmalıg verarbeıteter Quellen
würdigt. jiewohl sıch hierbe1 ıne Erstlingsarbeıt des Vertfassers handelt,
dem wissenschaftlıchen Forscher wiıird hıerın 1n gedrangter Form ıne Menge
Stoif geboten un! auf weıteres interessante Quellenmaterıal sowohl i1m Laufe
der Abhandlung als Schluß 1m Literatur- un Quellenverzeichnıs verwıesen.
\Jer esondere Wert der Arbeit hegt in der erstmaligen Erschließung VOon bısher
unzugänglichen Quellen und der wissenschaftlıchen Behandlung der Marıann-
hıller Missionsarbeıt 1mMm yrößeren Ausmadßs, woruber bıs jetzt eın zusam m e1-

fassernides Werk gänzlich fehlte.
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beschreibt 1n Worten und Bildern eıne Reıse durch Geylon und ndıen

in den Zeıten. da dıe „Jrier“ des Norddeutschen Lloyd noch exıstıierte. Was
dem Werke ıne eıgene Note verleıht, sınd dıe Sympathıen füur die hoheren
Formen des Buddhismus und Brahmanentums, dıe vielen Zaitate zAUS den Upanı-
shaden und den kanoniıschen Schriften des Buddhiısmus und qAre geschichtlichen
Rückblicke, auf Akbar. Manche Schilderungen packen den Leser, t{wa die
über das Ta] Mahal Daiß der buddhistische Frauenorden erloschen ıst (21);
der Buddhismus keiıne (Grebete kennt (22) und se1ıt anderthalb Jahrtausenden dUuS
Indien verweht ıst 136) annn INa nıcht allgemeın N Es geht nıcht
Christus einen „Mahayogin” ennNCN 91) In Ghum handelt CS sıch nıcht un

Mahayana- 123), sondern Vajrayana-Buddhısmus.
Müunster l. Ihomas Ohm

Paul Schebesta Der EWILE Ruf. Kın junger Mensch erlebt Afrika.
‘Mödling heı W ien 1945 erl Missionsdruckereı1 st Gabriel in Mödling. 3592
Geb 6,90

In Form eıner Erzahlung schildert Schebesta die Erlebnisse eınes Jjungen
Kaufmanns auf seinen Reisen durch Afrıka un: auf Missionsstationen. Unter
dem Eindruck der sozıalen und seelischen Note der Eingeborenen vernımmt der
Reisende den Ruft Gottes, sıch als Missıonar 1ın den Dienst der Schwarzen Z

stellen und folgt iılım nach langen inneren Kämpfen. Es ist iıne neuartıge
Werbeschrift für den Missionsberuf, die Empfehlung verdient. Entsprechend den
reichen Erfahrungen des Vertassers werden auch viele neuzeiıtlıche Miıssı10ns-

probleme gesprächswelse behandelt und falsche Ansıchten uüber die Missıions-
aufgaben wiıderlegt, S! da: uch der Nachwuchs ın den Missionshäusern das
Burh mıt Nutzen lesen kann.

Munster Max Bıerbaum


